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Mutiger, aber
richtiger Entscheid
Der FC Luzern hält weiter an Fabio
Celestini fest. Den Ende Saison
auslaufenden Vertrag mit dem Trai-
ner hat der Klub jetzt vorzeitig um
zwei Jahre bis Sommer 2023 verlän-
gert. Die Mitteilung überrascht auf
den ersten Blick nicht, weil Sportchef
Remo Meyer immer wieder betont
hatte, dass er mit der Arbeit des
Übungsleiters sehr zufrieden ist.
Andererseits steckt die Mannschaft in
einer heiklen Situation. Die Vorberei-
tung durch die zehntägige Team-Qua-
rantäne ist wegen zahlreicher Corona-
fälle massiv gestört. Erst am Donners-
tag bestreitet der FCL, der sich nach
drei verschobenen Partien auf dem
Barrageplatz befindet, gegen Servette
sein erstes Spiel des Jahres.

Auch wenn Meyer sich seltsamerwei-
se erst heute Fragen zur Vertragsver-
längerung stellen will, sendet der
Sportchef ein starkes Signal aus: Er
vertraut Celestini und dessen Fähig-
keiten – und das zu Recht. Der Ro-
mand hat für frischen Wind auf der
Allmend gesorgt und lässt einen
mutigen Angriffsfussball spielen. Die
Ergebnisse lassen aber eben noch zu
wünschen übrig.

Es ist richtig, dass Meyer nicht zau-
dert, sondern den Weg mit dem
Trainer fortführt. Er hat das Team
nach Celestinis Wünschen zusam-
mengestellt. Nach den frühen Tren-
nungen von seinen letzten beiden
Coaches René Weiler und Thomas
Häberli steht Meyer seinem Trainer
nun auch in einer schwierigen Phase
bei. Das ist mutig, verbindet Meyer
doch damit auch sein Schicksal mit
demjenigen von Celestini.

Daniel Wyrsch
daniel.wyrsch@
luzernerzeitung.ch
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Raubüberfall inRothenburg
Die jungen Täterinnen sind
ermittelt und geständig. 18

Streit umdasLabel
«SchweizerFleisch»
Tierfutter Wie schweizerisch sind
Schweizer Produkte? Am Beispiel von
Fleisch hat das die Zürcher Hochschule
für angewandte Wissenschaften unter-
sucht. Die Ergebnisse liegen unserer
Redaktion vor. Demnach kommt mehr
als die Hälfte des in der Landwirtschaft
verwendeten Kraftfutters ausdem Aus-
land. Das Raufutter (etwa Gräser und
Klee),dasdengrösserenAnteil amTier-
futter ausmacht, stammt zu fast 100
Prozent aus dem Inland.

Die Umweltorganisation Green-
peace, welche die Studie in Auftrag ge-
geben hat, spricht nun im Zusammen-
hang mit der Marke «Schweizer
Fleisch» von Etikettenschwindel. Der
BranchenverbandProviande wehrt sich
gegen den Greenpeace-Bericht. (jor) 11

TrainerCelestini bleibt
bis 2023beimFCL
Fussball Der FC Luzern hat den Ver-
trag mit Trainer Fabio Celestini vorzei-
tig um zwei Jahre bis Juni 2023 verlän-
gert. «Mit seiner ehrlichenund authen-
tischen Art passt Fabio perfekt zum FC
Luzern und hat in seinem ersten Jahr
zudem bewiesen, dass er eine Mann-
schaft entwickeln und besser machen
kann», sagtSportchefRemoMeyer.Ce-
lestini seinerseits dankt dem Klub für
das Vertrauen: «Den Entscheid, den
Vertrag beim FC Luzern zu verlängern,
habe ich mit der Überzeugung getrof-
fen, dass wir auf einem guten Weg
sind.» Wegen positiver Coronatestfälle
musste der FCL die drei ersten Spiele
imneuenKalenderjahrverschiebenund
stehtderzeit aufdemBarrageplatz. (dw)
Kommentar 5. Spalte 32

Datenlecks:DieRuag
ignorierteWarnungen
Cybersicherheit Der bundeseigene
Rüstungsbetrieb Ruag war zeitweise
ein Selbstbedienungsladen für Hacker.
Sie stahlen massenhaft ungesicherte
Daten. Und das, obwohl interne Sicher-
heitsexperten ihre Vorgesetzten ge-
warnt hatten. Die Ruag-Chefs unter-
nahmen nichts dagegen, weil es ihnen
in erster Linie um ihre Boni ging.

Ruag arbeitete in jener Zeit auch für
ausländische Regierungen – nament-
lich für die USA. Jetzt wird Ruag in
einen internationalen und einen natio-
nalen Teil aufgespalten. Die Mitarbei-
ter, die für die Cybersicherheit verant-
wortlich waren, befürchten nun, dass
sie im Fall von Haftungsklagen schutz-
los sind, weil ihr ehemaliger Arbeitge-
ber nicht mehr existiert. (chm) 4

ZwölfweitereFälle von
Virusmutationerkannt
Stadt Luzern Im Schulhaus Maihof hat
der Kanton erstmals eine grossflächige
Testaktion bei 374 Personen durchge-
führt. Das Resultat: 18 positive Fälle,
wovon zwölf auf die hochansteckende
Virusmutation N501Y zurückzuführen
sind. Bereits vergangene Woche waren
vier Kinder positiv auf die Mutation ge-
testet worden. Die Testaktion sorgte für
Kritik. Kantonsarzt Roger Harstall ver-
teidigt das Vorgehen: Die Virusmuta-
tion habe rasches Handeln verlangt.

Auch an weiteren Schulen wurden
Coronafälle entdeckt. Ob es sich um die
Mutation handelt, ist noch unklar. Der
Kanton entscheidet in der zweiten Fe-
rienwoche über eine allfällige Rückkehr
zum Fernunterricht oder die Auswei-
tung der Maskenpflicht. (rk/rbi) 17/21

TraumvondreiBahnhofplätzen
Mit dem Durchgangsbahnhof steigt Luzerns Passagieraufkommen – das Areal muss neu organisiert werden.

RomanHodel

Bis zu 50 Prozent mehr Passagiere er-
warten die Planer mit der Eröffnung
des Durchgangsbahnhofs in Luzern ab
voraussichtlich 2040. Um die erwarte-
ten Pendlerströme, den Bus- und den
sonstigen Verkehr abwickeln zu kön-

nen, müssen die Flächen rund um den
Bahnhof neu organisiert werden. Eine
von der Stadt in Auftrag gegebene Test-
planung zeigt nun erste Lösungsansät-
ze: Zur Entlastung des heutigen Bahn-
hofsplatzes wären zwei weitere Plätze
auf der Seite Zentral- und auf der Seite
Bürgenstrasse denkbar. Hier könnte ein

Teil der Buslinien halten oder wenden.
Zudem würden die beiden Plätze durch
eine grosszügige Personenunterfüh-
rung miteinander verbunden.

«Es handelt sich nicht um ein Sie-
gerprojekt, sondern um Empfehlungen
und daraus resultierende Grundsätze
des Begleitgremiums», sagte die Stadt-

luzerner Baudirektorin Manuela Jost
(GLP) gestern. Nun beginnt die Mitwir-
kung. Der Kanton Luzern hat sich be-
reits zu Wort gemeldet und schreibt,
dass die Erreichbarkeit des Bahnhofs
für alle Verkehrsmittel gewährleistet
sein müsse. Dies komme in der Testpla-
nung noch zu kurz. 19

So könnte einer der beiden neuen Bahnhofplätze mit Bushaltestelle auf der Seite Zentralstrasse aussehen. Visualisierung: TeamGüller Güller, Atelier Brunecky, Zürich

Rolf Bättig
Der frisch pensionierte Luzerner
Kantonsbaumeister erzählt von
seinen grössten Baustellen. 20
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Stadtplatz statt nur Busdrehscheibe
Der heutige Bahnhofplatz könnte dank zwei weiteren Bahnhofplätzen entlastet werden –möglichmacht’s derDurchgangsbahnhof.

RomanHodel

Mit dem geplanten Durchgangsbahn-
hof soll die Region Luzern ab zirka
2040 schnellere Zugverbindungen in
die ganze Schweiz und ein leistungsfä-
higeresS-Bahn-Netz erhalten.DasPer-
sonenaufkommen dürfte daher im
RaumBahnhofumrund50Prozent an-
steigen.Mit derheutigen Infrastruktur
ist dies nicht zu bewältigen. Deshalb
hat die Stadt Luzern eine Testplanung
mit drei Teams durchgeführt: Güller
Güller, Van deWetering und Yellow Z.
Ziel: Ausloten, wie man mit dem Pro-
jekt das Bahnhofsgebiet aufwerten
kann. Nun liegen die Ergebnisse vor.

«Es handelt sich nicht um ein Sie-
gerprojekt, sondernumEmpfehlungen
und daraus resultierende Grundsätze
des Begleitgremiums», stellte Baudi-
rektorin Manuela Jost (GLP) an der
gestrigen Medienkonferenz klar. Und
das sind die siebenGrundsätze:

— Optimale Einbindung ans Bahn-
undBussystem eingebunden ist.

— Drehscheibe füralleVerkehrsmittel.

— ZweineueBahnhofplätze. Sie sol-
len imOsten (Bürgenstrasse) undWes-
ten (Zentralstrasse) entstehenundden
heutigenBahnhofplatzNordentlasten.

— BahnhofplatzNord.Derwestliche
Teil soll wie heute als Busstation funk-
tionieren, der östlicheTeil zueinemat-
traktivenAufenthaltsraumwerden.

— ZusätzlichenFussgänger-undVe-
loverbindungüberdieGleise

— AttraktiveresTribschenquartier.
Die Bürgenstrasse soll zur Erschlies-
sungsachse für das linke Seeufer vom
und zumBahnhofplatzOst werden.

— Umsetzungbaldstarten. Vorgezo-
geneMassnahmenwiezumBeispiel ein
angepasstes Bussystem sollen dafür

sorgen, dass der Bahnhof auch wäh-
rendder rundzehnjährigenBauzeit des
Durchgangsbahnhofes als Mobilitäts-
drehscheibe funktioniert.

«Die Ideensind
vielversprechend»
Mitdabei imBegleitgremiumwaretwa
DeborahArnold,Co-Leiterin Stadtpla-
nung Luzern. Sie betonte: «So wie auf
denVisualisierungenwirdes kaumhe-
rauskommen, aber die Ideen sind viel-
versprechend.» Hier vier Lösungsan-
sätze noch etwas genauer betrachtet:

— Busstationen. Statt wie heute nur
eine, im Norden des Bahnhofs, soll es
künftig auch im Osten sowie imWes-
ten je eine Haltestelle geben. Als Bus-

korridore und -haltestellendientendie
Bügen- und die Zentralstrasse. Auf
Letzterer müsste hierfür der Durch-
gangsverkehr reduziert werden. Gäbe
es bei drei Busstationen rund um den
Bahnhof aber nicht längereUmsteige-
zeiten für die Pendler? «Nicht unbe-
dingt», sagteArnold. «Künftig sind vor
allem Durchmesserlinien geplant. Sie
würden also nicht nur an einer Bahn-
hof-Haltestelle stoppen, sondern an
mehreren. Die Pendler wählen dann
jene, die für sie zum Umsteigen auf
einen anderen Bus oder Zug am güns-
tigsten ist.»

— Bahnhofplatz Ost. «Dieser hat
grosses städtebauliches Potenzial
durch frei werdende Gleisflächen», so

Arnold. «Aber noch ist unklar, welche
Gleisewirklich freiwerdenundwann.»

— BahnhofplatzWest.Gestaltungbe-
grenzt,weil dasHirschmattquartier ge-
baut ist. «Falls die Gleise 1 und 2 rück-
gebaut werden könnten, gäbe es aber
auch hierMöglichkeiten», so Arnold.

— PersonenunterführungSüd. Die-
semusswegendererwartetenPendler-
strömekünftigwesentlichgrosszügiger
sein –und lautArnold«attraktiver».Ob
darinauchLädenundRestaurantsPlatz
findenwerden, seinochoffen.«Wir for-
cieren sicher kein zweites Shopping-
center am Bahnhof», sagte Arnold. Es
müsse zudem geprüft werden, ob die
Veloverbindung integriertwerdenkön-

ne oder ob diese separat, allenfalls so-
gar über die Gleise hinweg, geführt
werdenmuss.

Als Nächstes ist nun die Bevölkerung
amZug. Sie kann sich ab dem 22. Feb-
ruar und bis im April über dieWebsite
www.dbl.stadtluzern.ch digital in die
Diskussion der Testplanung einschal-
ten. Die Resultate werden hernach in
einemMitwirkungsbericht zusammen-
gefasst. Der Stadtrat wird seine Hal-
tungebenfalls erst definieren,wenndie
Rückmeldungen aus der öffentlichen
Diskussionsphase vorliegen. Alles zu-
sammenfliesst ineinEntwicklungskon-
zept ein,welchesdasweitereVorgehen
aufzeigt.Eswird imFrühling2022dem
Grossen Stadtrat vorgelegt.

Blick auf den Bahnhofplatz Nord, wie er künftig aussehen könnte – mit mehr Platz für die Fussgänger. Visualisierung: TeamGüller Güller, Atelier Brunecky, Zürich

Nachgefragt

«Stadt muss für alle erreichbar sein»
Bei einerTestplanung ist vieles
noch sehrunkonkret,wasbringt
diesedennüberhaupt?
Manuela Jost: Viel. Nehmen Sie bei-
spielsweise die siebenGrundsätze. Sie
zeigen uns, wo es hingehen könnte.
Zudemwollen wir jetzt von der Bevöl-
kerung wissen, was sie von den skiz-
zierten Ideen hält. Machen drei Bahn-
hofplätze Sinn? Haben wir etwas ver-
gessen? Für uns sind dies wertvolle
Erkenntnisse und sie liefern Stoff für
Diskussionen.

Daskannmanwohl sagen.Der
Kantonmonierte in einerMittei-
lunggesternbereits, dassbei der
Testplanungzuwenigberücksich-
tigtworden sei,wonachderBahn-
hof für alleVerkehrsteilnehmen-
dengut erreichbarbleibt.Was
sagenSiedazu?
Es war immer klar, dass sich die Test-
planung vor allem mit den Fragen zur
Auswirkung des Durchgangsbahnhofs
aufdenBahnhofsraumbeschäftigt.Da-
bei zeigen die Ergebnisse, dass der zu-
künftigen Organisation des Verkehrs
rund um den Bahnhof eine zentrale
Bedeutung zukommt. Dies hat selbst-

verständlichAuswirkungenaufdiegan-
zeRegion,weshalbwir einGesamtver-
kehrskonzept unter Federführung des
Kantons angeregt haben. Diesen Ball
nimmt er nun mit seiner Medienmit-
teilung auf, das begrüssenwir sehr.

Es fällt auf, dassdemFuss-,Velo-
undBusverkehr genügendPlatz
eingeräumtwird.Undmansetzt
aufflächeneffizienteFahrzeuge,
alsoBusse.WirddasAutodafür
vomBahnhofsgebiet verbannt?
Nein.DieStadtmuss für alle erreichbar
sein.Der notwendigeAutoverkehr soll

weiterhin möglich sein, gerade in Zu-
sammenhangmit demKKL oder auch
der SGV.Aberwir rechnenmit rund50
ProzentmehrPersonenaufkommen im
RaumBahnhofunddieStadt ist gebaut.
Also habenwir den vorhandenenPlatz
geschickt aufzuteilenundzuorganisie-
ren. Abgesehen davon werden sich
kommendeGenerationen punktoMo-
bilität wohl anders verhalten. Wir pla-
nen hier langfristig, der Durchgangs-
bahnhof wird frühestens 2040 in Be-
trieb gehen.

Noch ist unklar, obderDurch-
gangsbahnhofüberhaupt je gebaut
wird.Erst 2026wirddasBundes-
parlamentdefinitivdarüberbefin-
den.Wasbedeutet dies fürdas
weitereVorgehen inLuzern?
Wir müssen weiterhin mit viel Über-
zeugung und Herzblut auftreten und
aufzeigen, wie wichtig dieses Projekt
für die ganze Zentralschweiz ist. Das
gilt nicht zuletzt für unsere Vertretun-
gen in Bundesbern. Denn es gibt Kon-
kurrenz in Bern, andereGrossprojekte
wie beispielsweise die geplante unter-
irdische S-Bahn-Durchmesserlinie
Herzstück Basel. (hor)

Die Stadtluzerner Baudirektorin Manu-
ela Jost. Bild: Nadia Schärli (3. März 2020)

Kanton kritisiert
«Blickwinkel»
Reaktion DerLuzernerRegierungsrat
hat sich gestern zuder vonder Stadt in
Auftrag gegebenenTestplanung eben-
falls geäussert. Diese sei ihm vorge-
stellt worden. «Aus Sicht des Kantons
noch stärker einzufliessen hat der
überregionaleBlickwinkel auf dieMo-
bilität»,wirdBaudirektor FabianPeter
(FDP) in einerMitteilung zitiert. Es sei
demRegierungsrat ein Anliegen, dass
die Erreichbarkeit der grössten Mobi-
litätsdrehscheibe in der Zentral-
schweiz für alle Verkehrsteilnehmen-
den – Bahn, Bus, Auto, Taxi, Schiff,
Velo, Fussgänger – gleichermassen si-
chergestellt werden könne. Dieser As-
pekt komme aus Sicht des Kantons in
der Testplanung noch zu kurz.

DerKantonwird zu denResultaten
im Rahmen der Mitwirkung Stellung
nehmen und ausserdem eine Gesamt-
verkehrsstudiemitFokusaufdiekanto-
nalen Mobilitätsbedürfnisse unter sei-
nem Lead angehen. Damit soll unter
Einbezug der Empfehlungen des Test-
planung-Schlussberichts«diezukünfti-
ge Entwicklung des Verkehrssystems»
geprüft werden, und zwar abgestimmt
auf die laufenden kantonalen Projekte
wieetwa«ZukunftMobilität imKanton
Luzern». Im Begleitgremium zur Test-
planungwarderKantonmitdabei. (hor)

Renommiertes Büro aus
Dänemark plant Seetunnel

Mit der Planungdes eigentlichenDurch-
gangsbahnhofs (DBL) geht es voran: Vor
Weihnachtenwurden diePlanerleistun-
gen rechtskräftig vergeben - für die drei
Abschnitte Dreilindentunnel, Tiefbahn-
hof undNeustadttunnel sind es je sepa-
rate Planerteams. «Es sind Abschnitte
mit unterschiedlichen Ansprüchen und
wir wollen jeweils die richtigen Leute»,
sagte DBL-Gesamtprogrammleiter
Massimo Guglielmetti gestern.

Als Beispiel nannte er die Verpflich-
tung des renommierten Büros Ramboll
ausDänemark für denDreilindentunnel,
zu welchem die Seeunterquerung ge-
hört. Das Büro baut mit dem 18 Kilome-
ter langenFehmarnbelt-Tunnel zwischen
Dänemark undDeutschlandmomentan
die weltweit längste Unterwasser-Ver-
bindung für Autos und Züge. Unter den
Planerteams sind aber auchdiverseBü-
ros aus der Zentralschweiz. Sie alle star-
ten im März mit den Arbeiten am Vor-
projekt. Voraussichtlich erst 2026 wird
das Bundesparlament über einen wei-
teren Ausbauschritt des schweizeri-
schenBahnsystems unddamit über die
definitive Realisierung des Durch-
gangsbahnhofs entscheiden. Gugliel-
metti betonte erneut, dass es sich beim
DBL nicht bloss um ein Bahninfrastruk-
turprojekt handelt, «sondern esgeht hier
um die ganze Stadt Luzern». (hor)


